
Mittwoch, 22. April 2015
Freiburger Nachrichtensscchhwweerrppuunnkktt2

....

Der Gemeinderat soll kleiner werden
Überstorf zählt 2300 Einwohner, St. Antoni knapp 2000. Beide Gemeinden werden von neun Gemeinderäten geführt.
Dies könnte sich 2016 ändern: Die Gemeindeversammlungen stimmen über eine Reduktion auf sieben Mitglieder ab.

KARIN AEBISCHER

Die Suche nach neuen Ge-
meinderätinnen und Gemein-
deräten ist und bleibt ein
schwieriges Unterfangen. Zu-
mindest in einigen Gemein-
den. St. Antoni beispielsweise
hatte in der laufenden Legisla-
tur bereits vier Demissionen
zu verzeichnen. Zurzeit wird
die neunköpfige Behörde von
drei Frauen und sechs Män-
nern geführt. Diese werden
der Gemeindeversammlung
am Freitagabend vorschlagen,
die Anzahl Gemeinderäte für
die Legislatur 2016–2021 um
zwei Personen auf sieben Mit-
glieder zu reduzieren.

«Ein politisches Zeichen»
Der Gemeinderat von

St. Antoni erinnert in der Bot-
schaft zur Versammlung da-
ran, dass bei den letzten Ge-
samterneuerungswahlen 2006
und 2011 oder bei den Ersatz-
wahlen 2012 und 2014 prak-
tisch keine Kandidaten mehr
gefunden und zur Wahl vorge-
schlagen werden konnten. In
der Folge gab es eine Listen-
wahl ohne Auswahlmöglich-
keiten oder stille Wahlen. «Al-
lein die Reduktion auf sieben
Mitglieder löst dieses Problem
nicht», sagt Urs Klemenz, Am-
mann der 1950-Seelen-Ge-
meinde im Sense-Mittelland.
Aber die Verkleinerung des
Gremiums trage diesem Um-
stand Rechnung und sei ein
politisches Zeichen. «Die Par-
teien müssen aktiv auf die Su-
che nach Kandidaten gehen.»

Wegewerden kürzer
Auch in Überstorf, einem

Dorf mit rund 2300 Einwoh-
nern, besteht der Gemeinderat
aus neun Mitgliedern. Und
auch in Überstorf soll die Exe-
kutive auf die kommende Le-
gislatur hin neu organisiert
und auf sieben Personen redu-
ziert werden. Die Gemeinde-
versammlung stimmt am
8. Mai darüber ab. Der Ge-
meinderat habe fundierte Ab-
klärungen getroffen und sei
der Auffassung, dass die Vor-
teile einer Reduktion überwie-
gen würden, sagt Gemeinde-
präsidentin Christine Bulliard-

Marbach. Der Koordinations-
aufwand sinke, die Wege wür-
den kürzer, die Chance, sieben
willige und fähige Gemeinde-
räte zu finden, steige und
die Gesamtentschädigung
würde um 15000 bis 20000
Franken sinken. Gleichzeitig
verhehlt Christine Bulliard
nicht, dass die gleiche Arbeit
und Verantwortung auf zwei
Köpfe weniger verteilt würde:
«Das gibt insgesamt ein biss-
chen mehr Arbeit für jede ein-
zelne Person. Aber nicht so
viel, als dass sich deswegen je-
mand gegen das Amt entschei-
den würde.» Zudem habe
Überstorf eine starke Verwal-
tung im Rücken. Diese deswe-
gen aufzustocken, sei aber
nicht das Ziel. Das habe der
Gemeinderat auch den Über-
storfer Ortsparteien klar aufge-
zeigt. Sie wurden bereits im
Februar über die traktandierte

Reduktion der Gemeinderats-
sitze informiert.

Weniger operative
Aufgaben
St. Antoni sieht ebenfalls

keine Aufstockung der Ge-
meindeverwaltung vor. Am-
mannUrs Klemenz sieht in der
Organisation aber dennoch
Verbesserungspotenzial. «Wir
Gemeinderäte sind mit sehr
vielen operativen Aufgaben
konfrontiert, die nicht zu unse-
ren Kernaufgaben gehören.
Diese sollten in Zukunft kon-
sequent durch die Verwaltung
und denWerkhof erledigt wer-
den», so Klemenz. Nur wenn
nötig sollten die Gemeinderäte
beim Tagesgeschäft einbezo-
gen werden und sich so auf
ihre strategischen Aufgaben
konzentrieren können. Allein
dadurch könnte die Arbeitsbe-
lastung vermindert werden.

Idealerweise brütet der Gemeinderat am Tisch über das Strategische und die Verwaltung kümmert sich ums Operative. Bild Charles Ellena/a

D as Gemeindegesetz
besagt, dass der Ge-
meinderat aus fünf,

sieben oder neun Mitgliedern
besteht, je nach Einwohner-
zahl. Fünf Mitglieder für Ge-
meinden mit weniger als 600
Einwohnern, sieben für Ge-
meinden mit 600 bis 1200 Ein-
wohnern und neun für Ge-
meinden mit über 1200 Ein-
wohnern (Art. 54, Abs. 1). Jede
Gemeinde kann die Grösse
ihres Gemeinderats jedoch in
Abweichung dieses Absatzes
auf fünf, sieben oder neunMit-
glieder festlegen. Sieben Ge-
meinderäte zählen im Sense-
bezirk etwa Heitenried (1380
Einwohner), St. Ursen (1300),
Tentlingen (1300) oder Recht-
halten (1000). Im Seebezirk

werdenauchgrössereGemein-
den wie Gurmels (4030) oder
Kerzers (4900) von sieben Per-
sonen geführt. Nur fünf zählen
im Sensebezirk Zumholz (420)
und Brünisried (650). Tafers
(3220), Giffers (1540) Plaffeien
(1970) und Alterswil (2000) so-
wie alleUnterland-Gemeinden
zählenneun.
Die Anzahl Sitze zu reduzie-

ren sei ein zweischneidiges
Schwert, sagt Oberamtmann
Nicolas Bürgisser. Habe eine
Verwaltung aber weitreichen-
de Kompetenzen, so dass der
Gemeinderat einzig für das
Strategische zuständig sei, so
sei dies eine grosse Entlas-
tung. Schmitten etwa habe in
dieser Hinsicht ein Vorzeige-
Modell Modell. ak

Gemeindegesetz:
Fünf, sieben oder neunMitglieder

FDP Düdingen
befürwortet
den Generalrat
DÜDINGEN Die FDP Düdingen
steht hinter der Einführung
einesGemeindeparlaments an-
stelle der Gemeindeversamm-
lung. Denn wie die Ortspartei
mitteilt, haben die Parteimit-
glieder an der jährlichen Gene-
ralversammlung einstimmig
beschlossen, dieWiedereinfüh-
rung des Generalrates in Dü-
dingen zu unterstützen. Diese
kommt am14. Juni zur Abstim-
mung. Sämtlichen Geschäften
der Gemeindeversammlung
von heute Abend stehe die FDP
positiv gegenüber, teilt sie wei-
ter mit. Sie nehme zudem mit
Freude Kenntnis von der guten
Jahresrechnung 2014 und dem
damit dringend notwendigen
Schuldenabbau.
FDP-Gemeinderat Patrick

Stampfli, die Vertreter in den
Kommissionen sowie Agglorat
Moritz Werro haben an der
Generalversammlung von ei-
nem Jahr berichtet, «in wel-
chem die FDP aktiv mitge-
arbeitet hat». Für die Gemein-
dewahlen 2016 sei der Vor-
stand noch auf der Suche nach
interessierten Kandidaten. ak

Brand in einem Einfamilienhaus in Schmitten
AmDienstagmittag ist ein Haus in einemWohnquartier in Schmitten bei einem Feuer stark beschädigt worden. Wie es aussieht, ist der Brand
in einem Gartenhäuschen ausgebrochen und hat anschliessend die Fassade erfasst. Verletzt wurde niemand; die Ursache ist noch unbekannt.

IMELDA RUFFIEUX

SCHMITTEN Es war gestern
Dienstag gegen 12.30 Uhr, als
die Bewohnerin eines Einfami-
lienhauses an der Rainstrasse
in Schmitten aus dem Fenster
schaute und im Garten dich-
ten Rauch entdeckte. Die 38-
Jährige alarmierte die Feuer-
wehr und brachte ihre sieben-
jährige Tochter in Sicherheit.
Nur wenige Minuten später
traf die Ortsfeuerwehr Schmit-
ten im Einfamilienhausquar-
tier ein und begann mit den
Löscharbeiten, denn die eine
Seite der Fassade stand inVoll-
brand. Die Löschleitungen
mussten vom Tanklöschfahr-
zeug den Hang hoch ums
Haus herum gelegt werden.
Erste Erkenntnisse deuten da-
rauf hin, dass das Feuer in
einem kleinen Gartenhäus-

chen aus Holz ausgebrochen
ist. Da dieser Pavillon nahe der
Hausfassade stand, griff das
Feuer rasch auf die Jalousie
über und zerstörte dann den
rechten Teil der Hauswand
fast vollständig. Auch der
Raum dahinter, in dem sich
das Wohnzimmer befand, er-
litt grossen Schaden, ebenso
das Schlafzimmer darüber.
Verletzt wurde niemand.

Riesiges Loch
Die Feuerwehr, verstärkt

durch die Mannschaft des
Stützpunktes Düdingen, konn-
te den Brand innerhalb kurzer
Zeit unter Kontrolle bringen.
Als siemit ihren Löscharbeiten
fertig war, klaffte auf der einen
Seite desGebäudes ein riesiges
Loch. Um sicher zu sein, dass
das Feuer nicht auf die Dach-
balken übergesprungen war,

war auch ein Teil der Ziegel
weggeräumt worden.
Über die genaue Ursache

des Brandes konnten Feuer-
wehr und Polizei gestern noch
nichts sagen. Der technische
Dienst hat seine Ermittlungen
aufgenommen. Auch die Höhe
des Schadens ist unklar. Das
Haus ist momentan nicht
mehr bewohnbar, doch bot ein
Nachbar der Familie spontan
eine Unterkunft an.
Gemäss Einsatzleiter Pascal

Rappo waren insgesamt 24
Feuerwehrleute im Einsatz,
darunter auch die Atem-
schutzgruppe. Danebenwaren
auch die Polizei und die Vize-
Oberamtfrau des Sensebe-
zirks, Sarah Hagi Göksu, vor
Ort. ZumSchutz des Gebäudes
ist gegen Abend das Loch in
der Fassade notfallmässig ab-
gedeckt worden. Das Feuer hat einen Teil der Fassade des Einfamilienhauses zerstört. Bild Corinne Aeberhard

Fast 5000
Besucher am
Vitrofestival
ROMONTDie vierte Ausgabe des
Vitrofestivals in Romont, die
am Wochenende stattgefun-
den hat, war ein voller Erfolg:
Das schreiben die Organisato-
ren in einer Medienmitteilung
vom Dienstag. Gegen 5000 Be-
sucherinnen und Besucher
hätten den Veranstaltungen
rund ums Thema Glas beige-
wohnt. Als besondere Attrak-
tion erwies sich das französi-
sche Künstlerduo Ebullitions,
das mit seinen riesigen Seifen-
blasen den Schlosshof verzau-
berte. Auf dem Glasmarkt und
in den teilnehmenden Gale-
rien gaben rund 60 Glaskünst-
ler – 40 aus der Schweiz und 20
aus dem Ausland – Einblick in
ihr Schaffen. Auch die Bastel-
ateliers für Kinder seien gut
angekommen, so die Veran-
stalter weiter. Die Erfolgsge-
schichte solle denn auch wei-
tergehen: Das nächste Vitro-
festival findet 2017 statt. cs


